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5.Juli 1948.

An den -
Hochwürdigsten Herrn. Generalvikar
Prälat Dr. D a v i d , '

K ö 1 n a.Rh.
" ,

ErzbischöflichesGeneralvikariat.

Betr.: Verwendung des ~rüheren Domorganisten Otto Dunkelherg.

Hochwürdigst9r Herr Prälat~

An unserergroßen Domorgel in Passau war von 1929 - 1945
Otto Dunkelbarg aus Hildesheim als Domorganist tätig. Er
entfaltete hiehei sehr große Fähigkeiten und zeigte sich

dieser gewaltigen Orgel durchaus gewachsen, sao.aß er in
ganz Deutschland und 23riiber hinaus als fiihrander Orgal-
Virtuose bekannt wurde. Iq der Hazizeit ließ er sich dazu
verleiten, die f\:n1:(t~on eines Berich~erstai;ters flir den
sogenalmten S.D. zu übernehmen. Bs ist uns nie bekannt.

,geworden. auf selche fgebiete sich seine BArichtarstattung
erstreckte. Sichsr ist nur, daß nie einem Geistlichen od."9r'
einer kirChlichen Stelle ~er DiözeseaufGrund $ei~r Be-

. richterstattung irger..dwelche Schwierigkeiten erwachsensind.
Er wurde ab9r bal d nach dem Einmarsch der Amerikanert abea

, wegen dieser Mitgliedsch.<Jft beim '3.D. verhaftet und über"
zwei Jar.lre im Lager festgehalten. Mit Riicksicht 8uf diese.
umstände und auf die öffentlic11e Meinung die seine Tätigkeit
a~ SD-Berichterstattererheblichüberschätzte,mußten wir
iilll seiner Stelle entheben und einen anderen Domorganistan
anstellen. Nunmehr ist D~elberg in der Nähe von Hilcfesheim
zunächst als Volksschullehrer tätig, wartet'aber natürlich
darauf,wieder einen seinen hohen musikalischen Fähigkeiten
entsprechenden Posten zu erhalten. Bei seinem letzten Be-
suche bier'äußerte er die AbsiCht, sich in die Erzdiözese
Köln zu we~den.lßlit dar ~rage, ob illtnnicht in 'dies.'großen
'Bereich eine passende stalie, mi es als Doz~t für Kirchen-
musik, sei es als L"hrer für urgelspiel und. Grogorianischen
Choral, sei es als Organist auf einer großen Orgel, über';'
tragen warden könnte. Ich bemerke noch. daß er speziell
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Chorl~hrar f"ür die A.lumnenunsaraJJ Priesterseminars
beste Erfolge erzielt hat. Ich glaube. daß er auch
künftig einen derartigen Posten gut, a WJfü1len wiilrda
Er i~t verheiratet, ~t einesehr gut gesinnto Frau
und vier grinz annehmbare, numehr schon ziemlich heran-
gewachsene Kinder. Er steht in dan 40.Jahran.

Sollten Herr Präl~t mir 'aufdiesen meinen Brief

irgend eL~e zweckdienliche Mitteilung machen können,
würde ich darum herzlich bitte~

Mit großer Verehrung und mit aufrichtiger Bewunde~lng
für Sie, dass Sie Ihre schwere Amtsbürde immer nOch ganz
ungebrochen tragen können, bin ich Ihr sehr ergebener

Archiv d.. "-
Bfstums Pass.a ~:({~~U

( Dr. Riemer)
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Heinrich Metzroth
Weihbischof

(22b) Trier, den 17.8.1948
Sieh um dich 2
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~,cr~/
~ste~ Herr Dompropst!

Gelegentlich einer Besprechung der Einheitsliedyommission

hatte ich zur Beratung in den Fragen der Orgelnegleitung

einmal Herrn Otto Dun k e I b erg hinzuge7ogen. Die

damalige Begegnung gab Herrn D. wohl Veranlassung, sich

an mich zu w'enden mit der Bitte, ihm dazu behilflich zu

sein, daß er wieder ein entsprechendes Bet~jtigungsfeld

finde. Ich habe Herrn ~. mitgeteilt, daß äch aUf:enblicklich

in unserem Bistum keine entsprechende Stelle wüßte, und daß

wohl auch wesentlich von der Klärung seines Falles abhängig

sei, ob er noch einma~ in kirchliche Dienste kommen kö~~e.

Herr It. hat mich an Sie, Hochwürdigster Herr Dompropst, ge-

wiesen, falls ich eine Beurteilung seiner Persnnlichkeit

und seiner Situation v~nschte.

Darf ich mir gestatten, um A.,skunft zu bitten, ob und inwie-.

weit es unter den gegebenen Umständen möglich und ratsam ist,

sich für Herrn D. einzusetzen. Das Wichtigste wäre 'a wohl,

daß zunächst ih Passau, wo Herr D. am meisten bekannt ist,
. .

.:seine Bereinigung erfolgte. Dinge, die ich bezüglich der

politischen HaI tung und auch bezüglich der Verhältnisse sei-

ner Familie gegenüber gehört habe, waren allerdings nicht

sehr erfreulich. Ob und inwieweit sie aber auf Wahrheit be-

ruhen, vermag ich in keiner Weise zu beurteilen. Umso dank-

barer wäre ich für eine kurze Orientierung.

Indem ich Ihnen im voraus aufrichtigst danke, bin ich mit

hochachtungsvollsten Grüßen

4W

in Christo Ihr sehr ergebener

Arc~IY des
Bistums PaSSRI
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23.August 1948.

An
Se.Exzellenz den Bochwiirdigsten Herrn
Heinrich Met z rot h.
Weihbischof
in Tri a r. Sieh Qm!dich 2.,.

Betr.: Otto Dunkalberg. -Schreiben vom 17.8.1948.-
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Hochwürdigste Exzellenz!

Herr Dunkelberg hat mir schon frUher davon gasproohan,
daß er sich um Vermit~lQfig eines geeigneten Postens an
Exzellenz wenden willsodaß ich auf ~hre sehr geschätzte.
Anfr~ßa schon immer gefa,ßt war.Ich wi~l die Anfrage möglich,1
objektiv und gerecht bean~wo~ten:

Dunkelberg ist natürlich als OrganiBt und Komponist erst-
rangig. Wir werden für ~ llns~re große Domorgel wohl flir lange
Zeit keinen Organisten mahr bekommen der ,sie auch nur an-'
nähernd so 'meistarn~kpnnte wie Dunkelber~. Was s$in Familien.
leben angeht, so ist f:}Srichtig', daß er fr~er vorübergehend
Liebesverh~ltnisse mit anderen Personen Unterhialt.~Er ist
d~rüber mehrfaoh ins Gerede gekommen. Ich glallbe aber, ver-
sichern zu können, daß er diese Parhei tEIl sich nun endgül tig
aus d GmSinne geschlagen hat. Seine Eheg-attin hat ihm in 6,&1-
n811schwersten Zeit€D dia Treue so ergreifend vorbildlich ge..
halten, daß er davon auf das tiefste beeindruckt wurde. lach
geine Kinder. -namentlich seine~ drei Söhne machen einen guten
Einar~Gk und haben der Mutter während dar langen Inhaftiermg
des Vaters durah ihr Verhalten viel~ Freude gemacht.

Be.ügllch der ?Oli tischen )Tätigkei t Dunkelbergs läßt sich
folgendes iagens trwar irg~dwie eine Art Vertrauens;perscm
der, Gestapo und als splcher beauftragt uberkirchliche Ver...
häl tnisse und Yii}.lei eh t auch über kirchlichen P'ersönlich-
keiten Bericb.t'Zu 'erstat\i9-n.Obe, fürdi-ese Berichte mit
Geld ents'9b1idtg\ .uNe. is.t wastrittan.Einen Beweis da~ür
konnten w:1f nie erhalten. Es steht auch fest, daß keine
kirchliche Persinlichkei t in Passau salbst o~ar im Bistum
je irgendwalchen Schaden 8ufGrund vonetw..Den\lnziationen

" - durch Du.nkelberg genommenhat. Es schein.t~ daß er~'i,bei den
Beriehten weniger über Personen'als- über kirchliche Verhält-

. nisse
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Verhältnisse geschrieben hat. Auch sonst ist uns durch
Dllnkelberg nie ein ~achteil sei teus der Gestapo wider-
fahren.

Dunkelberg ist ein Musikalisches Genie und als solches

psychisch ein wenig außerhalb der allgemeinen Norman.~
Er wechselt Sympathie und .Antipathie häufig und rasch
ist aber im Grunde doch auch wieder ein guter Kerl.
Schon der General vikar von Köln schrir'3bemir neillich, daß
ihm seine musikalischen Zunftkollegan hind'3c lieh sein
wollen, wieder eine .Anstellung zu erhal ten. Dies ist
aher nich~ auf dia patriotische oder Kirci11icha Gasipnung
sondern eher au.f dan Konkurrenzneid dieser Musiker zurück-
zuffihra.Tl.

Ich selbst würde es für vertretbar halten, wenn ihm fern
von Passall ein möglichst umfangreiches Arbei tsfeld t~uf dem
Gehiet der ~rusik übertragen werden kÖnnte.

Mit verehrungsvoller Begrijßling
Ew.Exzellahz g~~z ergab8ner

Archiv des
Bistums Passet. ~0

( Dr .Riemer )
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Prof.Dr. RichordEgenter
München49 München, den H$..:J,,()..:t948..

Exerzitienhaus Fürstenried

Lieber Herr Dunkelberg!

'---'

Für Ihren pusführlichen Bericht über Ihre Lebensschicksale

in den letzten trei Jahren danke ich Ihnen herzlich. Nachdem

jetzt d~s Bitterste überst~nden ist, werden Sie vielleicht

sogar mit Genugtuung feststellen, dass Sie mehr und bitterer

~elitten und gebüsst haben als viele andere, die es notwendige!

geh~bt h~tten els Sie. Gewiss war manches politisch und mensch-

lich Irrweg gewesen, aber ich hatte auch immer den Eindruck,

dass Sie gewissen Kreisen viel mehr h~tten schaden können, wenr.

8ie's auch nur leise gewollt hätten.

Nun soll Also die Vergangenheit begraben sein und all Ihr

Interesse und Sorgen dient der Gegenwart. Ich empfinde es als

unbillig, dass man Ihnen bei Ihrer Bestellung als Lehrer keiner

lei Dienstjahre angerechnet hat und ich verstehe es, dass Sie

mit aller Macht wieder zurück zur Musik streben. Es dürfte

freilich ein unbegründeter Optimismus sein, wenn Herr Kollege

Auer meint, Sie würden wieder an die Passauer Orgel zurückbe-

rufen. Dps wä~re wohl nicht einmal gut für Sie. '[ehhalte es

deshQlb auch für richtig, dass Sie im Rheinland-Westfalen

unterzukommen suchen. Nach einiger Überlegung sehe ich davon

ab, pn Herrn Ministerialrat Bergmann zu schreiben; ich kenne,

ihn j~ nicht und müsste auch sagen, dass ich Sie drei Jahre

lang weder gesehen noch gesprochen habe. Aber ich bin damit

einverst~nden, wenn Sie mich pls Referenz angeben.

Dass Ihre Frau in ?assau puf die Strasse gesetzt wird, ist

ja nicht ~öglich; sie kann zur Räumung nur gezwungen werden,

wenn ihr eine Ersatzwohnung geboten wird. Deswegen brauchen

Sie sich keine Sorgen machen. Ich denke, falls Sie in Rheinland.

Westfalen eine Anstellung finden, werden Sie ja auch für die

2anze Fpmilie Zuzug bekommen.

Mit den besten Wünschen für eine glückliche Lösung Ihrer be-

ruflichen Fragen grüsse ich Sie herzlich!

'--'

Ihr

.~.~~
3.461000 N/oO59
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lSifcqöflicqeß<Dr~inQrintpnffnu ]?assau, den 210 Septemberi948.

An Frau Dun.'k:elbergin Passau, Domplatz 6.
Sehr verehrte Frau!

-

~

8if'

Gerne hat das Ordinariatin der lanoen Zeit Ihrer l~otlage ( i. 6. 45 -

~ 30.6.48) Ihnen eine monatliche Unterstutzung von ~oo.- 'gewährt, freie
ohnung ei~"seräumt und fUr Ihren I'i'Jann d~e An,gsiJelltenversicherung von

monatlich i6.-bezahlt. Seit i. tTuli i948 sind Sie in der glUcklichen

Lage al f die Geldunterstutzung v~rzichtenzu ,können. Aber auch das Ordi:::
0

nariat wäre jetzt nicht mehr in der~sition, LQnenso weitgehend unter

d,ie Arme zu greifenoDie Gelduffistellung hat der Diözese eine,n f'L'l+chtbax:en

Schaden zu~efügto Aus diesem Grund sehen wir uns genötigt, die Beitra~s:z
leistung fUr die AngestelltenversiQ)J.erung einzustellen. ,nis i. Juli i948'

ist alles bezahlt; die Karte und Quittungen" schicken wir anliege~d zuri.lck

Auch für die Wohnurl[5 mtissen wir ab i. Oktober i948 eine ;:iete von mOllat:::

.lich 30. - DM festsetzen.. Am liebstenwär e Ung, wenn Sie die WoJ;1nung bald

räumen Jcönnten, weil wir die Rämne fUr JJiö'zesanzwekhenotwendiß p:väucl1te~

'~~\

,~~, .1/J44? ~
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Lippstadt,den 10.9.1955.

.,,_._..- - .

An das Ordinariat ,- , '-,; -. 1 .I ..:J I ,des Domes zn Passau . . -~. I.. v~. - .

_.~~r~~'Ci, --_J
Mit heutigem Schreiben gestatte ich mir höflichst, mich mit einer

Bitte an Sie zu wenden.

Der Vorgang ist folgender.

Der bis znm Jahre 1945 am dortigen Dome tätig gewesene Domorganist

Otto Dnnkelberg tritt hier in letzter Zeit sehr propagandierend für

die evangelische Orgelbaufirma Kemper & Sohn, ~beck, in Erschei-

nung. Bei Orgeleinweihungen und sonstigen Veranstaltungen in katho-

lischen Kirchen, in denen inzwischen Kempersche Orgeln zur Aufstel-

lung kamen, steht Dunkelberg stets _auf der vordersten Leiste. der

Orgelbühne. Seine folgenden Orgelgutachten sind dann von solch"gewa1ti~

ger Bedeutung- geschrieben,daß jeder Leser den Eindruck gewinnt,daß

nur noch die Kemperschen Orgeln die wirklich allein führenden Kir-
cheninstrumente sind.

Gegen seine Tätigkeit als Orgelexperte habe ich nichts einzuwenden.

Wenn Otto Dunkelberg sich kräftig genug fühlt,orgelbaumäßig genug

durchgebildet zu sein,um objektive ,neutrale und einwandfreie Orgel-

begutaahtnngen auf Grund seiner Erfahrungen im Orgelbau,aber für

alle anderen Orgeln, zu geben,dann soll er das tun,denn es fehlen uns

im katholische~Lager (wenigstens hier oben im Norden) leute, die

sich wirklich intensiv mit dem Orgelbau selbst beschäftigen, und

wenn er dann als bescheidener Organist sein Können still den Hörern

dieser oder jener Kirche vOrführt,dann bestätigt ihm schon jeder

Kirchenmusiker und Kirchenmusikkritiker gerne sein Können. Dem ist
hier aber nicht so.

Aus Anlaß der 500 - Jahrfeier des Bestehens der St.-Agneskirche in

Hamm (Westf) (-Ramm ist meine Heimatkirche,in der eine neue Kemper-

Orgel vor kurzem duroh Dunkelberg eingespielt wurde) zu Ende dieses

Monats wird nun seit Wochen Propaganda für dieses Fest in den Tages-

und Kirchenzeitungen zum Ausdruck gebracht. loh las nun in einer

Tageszeitung folgenden Satz:

.Ei~esondres Erlebnis steht aber den Hammer Freunden der Kirohen-

musik noch bevor, wenn ein b e r ü h m t'e r 0 r g a n ist,

der Professor Ott~ Dunkelberg, KÖln, zur 500 - Jahrfeier der

St.- Agnes - Gemeinde das neue Instrument spielen wird-.

~t)
-, ~rch\V da.

BIstumS Passau
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2. Ich konnte es nicht unterlassen, bei dem mir bekannten Organisten

von St. - Agnes in Hamm (Westf.)Ludwig Bornemann auf diesen berühmten

Organisten anzuspielen, indem ich bei Bornemann schriftlich anfragte,
worin denn nun die Berühmtheit des Herrn Otto Dunkelberg zu suchen

sei, in seinem Orgelspieloder in der Spitzelei,die Otto Dunkelberg

zur Zeit des .dritten Reiches. als Parteibonze in Passau gegen die

Kirche getrieben habe. Ich verständ wirklich nicht,warum sein Dechant

Thöne in Hamm diesen Mann so gewaltig repräsentiere.

Ludwig Bornemann, Hamm, schrieb mir dann einen vom Dechant Thöne

diktierten Brief folgenden Inhalts:

.Im Besitz Ihres Briefes vom 31.8.1955 teile ich Ihnen mit,daß ich

bis zum l5.September 1955 warte, ob Sie die in Ihrem Briefe auf-

gestellten Behauptungen korrigieren wollen. Andernfalls werde ich

Herrn Dunkelberg Ihren Brief zustel1en,damit auch Sie Gelegenheit

3aben werden,Ihre Behauptungen gerichtlich unter Beweis zu stellen".

Und nun? - - - Ich muß den amt1iohen Wahrheitsbeweis für meine Behaup-

tungen beibringen. Ich habe mioh schon am erzbischöf1iohen General-

viakriat in Paderborn (Westf) naoh einer diesbezüglichen Bestätigung
/

umgefragt. VersahiedeneHerren unserer erzbischöflichen Verwaltung

haben mir die Richtigkeit meiner Angaben bestätigt,können mir aber

auoh nicht den amt 1 ich e n Bestätigungsnachweis geben.

Der Herr DOmkapellmeister,Domvikar Hubert GÖbe1,gab mir den guten Rat,

daß ich mich direkt an Sie wenden möchte und Sie würden mir bestimmt

nicht eine amtliche Bestätigung versagen. Die Herren Domkapellmeister

Goebe1 als auch der Domorganist A1fred Schürmann ( mit dem ich gut

befreundet bin) haben selbst ein großes Interesse daran,hierüber

volle Klarheit zu besitzen, zuma1 Otto Dunkelberg durch seine Arbeit

für seinen evangelischen Orgelbauer die katholischen Orgelbauer

immer mehr zurückzudrängen versucht.

Darf ich Sie nun höflichst ersuchen, mir in dieser Angelegenheit

zu helfen und mir recht bald Nachricht zukommen zu lassen,damit ich

die Herren Dechant Thöne und Organist Bornemann in Hamm voll und ganz

befriedigen kann,

J~~ $:a...,.~,
~rch'" des

B'stums Passe \
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Herrn Friec4"ioh Kampmanni,n L1ppstadt,Weatf .Rixbeckerat:r: .38, "" ,-', .,.. ,". .

Betr.:, Fruherer Domorgan:1.stOtto DunkIberg - Sohr.v.1O.'9.55

Sehr' geehrter Herr Kam~mann!' [ .'

'Indem 'ich den ID.nga.ngI~es Briefes vom lO.9.bestätige,illöchtEf' io11 mioh. I

zum wesentl.PtinktE1d~8 SchreiHens wie folgt äussern: l. !

"Meines\Vis~rens war Otto 'Dunklberg'~als er (noch Dornorgarristili' Passau
warf in der Zeit des 3.Reiches .al~ 8og.Berlchterstatter fUr d"enda-
'maligerr Sicherhe1 tsdtenst"(SD'r 'tätig.Es konnte ihm aber SChOlldamals

- kein Fac:rl nachgewiegen warden, (da:$s 'er -duroh Beric~-tftt:tutfg über
- kirchlJ.che' Einrichtungen 'und' PersWlfchkt3i t'an Schaden gersiiftet hat.

Im übrigen galt' er 'hier (al~-Melst~rund Vittuose dss otgel~~ie~es.
Mit hochachturigsv6ttem Grus's ' ' , . .1

, '"., ~ Ekgeberier ' "

;' Cf~~/i/[C~/I-- .
(Dr.R1emer).

.,"
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